
e

werden annn der jJetz und hier entscheiden MU: als Schrankenwärter, als Fahr-
dienstleıter, als Personalchef als Unterhändler für Lohnfragen als Politiker
Verhandlungen uüuber Vertrag Der fünfte 1ST dafß INa  $ die Religion der
Gleichgültigen sder „Ungläubigeen entweder überhaupt nıcht der LU bel-
läufig erwähnt un!: übersieht dafß der Glaube Gott keineswegs selbstverständ-
lıch 1st un! dıe Nichtreligiösen beträchtlich das Geschick der Menschheit un:
jedes einzelnen mıtbestimmen, oft $ mehr, als die Gläubigen (im Siınne
der Religion) tun.

Dennoch und gerade deswegen ist das Buch VO  - ROSENKRANZ verdienstlich
welches das Christentum der Sıcht der Weltreligionen diese der Sıicht des
Christentums un: dıe Möglıchkeiten des Dialogs zwıschen den beiden Partnern
darstellt spricht VO  - dem Verlangen nach Eıinheit (73); VO  e dem Eıgen-

un Eigenwuchs der Religionen (48) VO  ; der Neubesinnung auf dıe
Weltreligionen „unter den katholischen un evangeliıschen 1heologen 198)
ber auch davon dafß a Totalıtätsanspruch dıe Kraft christlichen Glaubens
lebt 143) daß der Kern des Christentums] der Wıiılle (Gottes 1st der die
Welt durch Christus mıt sich versoöhnt hat (51)

Als Grundlage 115 Gespräches betrachtet „das SCMC1INSAM Menschliche
(192% Relıgıon befaßt sıch m1 der Grundsituation des menschlichen Aase1ins
292) und 1ST dıe Reaktion auf Freud un: e1d”“ 228 S1C dartf „nıcht 111
kürliıch ausschließen“ 49)

Wenn auch J1homas VO  ; Aquin viel galt un gilt steht doch dıe Kıirche
nıcht „unfter SC1INECET Lehrautorität 202) Calvins Instıitutio wiıird einmal alıs Aus-
legung 158) C1inN andermal als Unterrichtung 160) übersetzt Wenn der Wider-
spruch als Kriterium gilt dürfte das uch nıcht VO der Bıbel ausgeschlossen
werden 143)

Darın hat ROSENKRANZ recht un: daran mangelt Begegnung der elı-
10NCN ereıgnet sich den Begegnungen VO  — enschen 283) und dıe mMmussen

„wahrhaftig un! glaubwürdig SCIN (50)
Munster (14 Anton Antweiıler

chlette, Heinz Robert: Ghristen als Humanisten (T'heologische Fragen
heute 11) Hueber/München 967 153

Der Titel des Büchleins 1ST bewuflßtem Gregensatz ZU tradıtionellen Formel
Christliche1 Humaniısmus gewahlt V{i 11l damiıt ausdrücken und das ıst

These dafß letztlıch nıcht verschıiedene Humanismen gıbt christ-
lıchen marxistischen uSs W da vielmehr AI modernen erständnis
der Christ dem Humaniısmus teilhat WIC sıch heute allenthalben —
bahnt Der Christ unterscheidet sich VO  $ anderen Menschen nıcht durch SC1NCH
Humaniısmus sondern allein durch SC1NCN Glauben

Dieser EMECINSAME Humanısmus wırd nıcht wissenschaftlich definiert sondern
praktisch umschrieben Er umfaßt dıe Auskunft uber Wesen Bestimmung, ınn
1e] Urz gesagt uüuber das Wozu des Menschen 118), un die konkrete Ordnung
DE  N sıch dıe Menschen gemäalß ihrem Wozu konkret un: geschichtlich
realisıeren 119)

Das TIThema wird sechs Kapiıteln entwickelt Einleitend wırd gefiragt W as
Vaticanum mıt der Formel VO der Geburt Humanısmu Gau-
dıum et Spes 55) meınt (Kp 1) Die Antwort mu{f1ß dem Verständnis des
Säkulariısmus gesucht werden Maänner W1C6 Guardini haben ZWAarTr die posıtıve
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Deutung des Sakularısmus als das Mündig-Werden des Menschen angebahnt,
haben ber doch große Gefahren gesehen, un einen Humaniısmus, der nıcht VO  $

der Offenbarung her bestimmt ıst, abgelehnt. Der Autor anerkennt das pastorale
Anlıegen solcher Bewertungen, glaubt aber, mıiıt Metz, daß echter Sakularısmus
LUTLE da vorhanden ist, der Mensch 1n seliner Freiheit un Weltlichkeit hne
Ruckhalt anerkannt wird (Kp 2) Der Eintluflß des Sakularısmus auf dıe Religionen
besteht In iıhrer Humanısıerung, 1n der Verwirklichung des x des Menschen
willen“ (Kp 3) Philosophisch gesehen, muß der moderne, unıversale Humanısmus
jede Festlegung vermeıden. Er besteht nıcht 1n der Annahme eınes SC-
schlossenen Systems (etwa des marxistischen Atheismus) Stelle eines anderen
(des christlichen Theismus). Er besteht vielmehr 1n der Wende den konkreten
/nelen, VO  - Theologie Anthropologie, dıe sıch mıt menschlichen UOrdnungen
befaßt, Von Metaphysiık Politik, dıe sıch 1M konkreten Vollzug des mensch-
lichen usammenseıns bewährt. S51e akzeptiert „eine Lage, 1n der tundamentale
Wahrheiten abwesend sınd ” (442); einen philosophischen Agnost1izısmus, der ber
den Freiheitsraum für dıe konkreten Auslegungen des Menschen, der Gesellschaft,
un der Geschichte {ften läßt, der die Bedrückung durch jedes totalıtäre System
fernhält, un! dıe Möglıchkeit schöpferıschen Handelns unbegrenzt frei g1Dt (Kp

un 5) In diıeser Offenheit findet der Christ dıe Möglıichkeıt, se1ine Deutung
des Menschen un der Geschichte Aus dem Glauben konkretisieren. Dieser
Glaube ber ist nıcht phılosophisch begründet, da ja Philosophie wesentlich
agnostisch bleibt, wiırd ber VO  - der Philosophıe her keineswegs ausgeschlossen.
Glaube stutzt sıch nıcht auf wissenschafitliche Argumente, sondern auf Indizien-
bewelse, miıt denen sıch uch VOT der sakularen Vernunft rechtfertigen
vermMaSs (Kp 6)

Das Kernproblem des Buches ist Iso die Frage nach dem Verhältnis VO  w} Phılo-
sophıe un! Glaube. Dabei sucht der Autor den Kıgenbereich des Glaubens nıcht
LUr abzugrenzen, sondern auch ohl begründen. 1 rotzdem bleibt die Frage
ob hier nıcht 1Ne scharfe Grenzlinie SCZOSCH wird, daß der Mensch und
seiıne Welt 1n ZW E1 Hälften zerfallen. Philosophie als solche endet 1m Agnosti-
Z1SMUS, un der pOosit1Vv bestimmbare Raum des ‚Humanismus’ wiıird LU praktisch
VO  - den anerkannten Postulaten des modernen Humanısmus Friede, Freiheit,
Gerechtigkeit, Toleranz Kooperatıon USW., 124) ausgefüllt, wobe!l dıe weıteren
Fragen über das Wesen des enschen VO  } der Philosophie übergangen werden,
weıl „dıese Fragen nıcht mehr iragbar erscheinen“ 125) Damıt ber ist der
Mensch selbst, W1€e sıch tindet und philosophierend über sich reflektiert,
hne ınn Kann INa das wirklich sagen” So sechr I1a  H sich VOT einem ‚geschlos-
SCI1ICH Weltbild‘ der Philosophıie, oder VOT allzu vereinfachenden Gottesbeweisen
huüten mußß, ann doch der Mensch nıcht auf 1ne Ontologie verzichten
auf eINE Erhellung se1nes Seins das ıhm aus der philosophischen Reflexion kom-
TLLES  - muß

Ks ist deutlich, daß die hıer aufgeworfenen Fragen für die Begegnung miıt
der nicht-christlichen Welt VO  w Bedeutung sind Wir begegnen dem modernen
Menschen 1n aller Welt auf der sakularen Ebene | D erwartet nıcht NUr ein pCI-
sönliches Glaubenszeugnis, sondern uch en genulnes erstandnis der mensch-
lichen Exı1ıstenz mıiıt Leitprinzipien für den Autfbau der Gesellschaftt. Wie
sol] die Ordnung 1n der kommenden Welt aufgebaut werden”? Man annn VO  -
einem modernen Menschen keineswegs die Annahme eınes ‚christlichen Welt-
bıldes' erwarten. Er sucht Ordnungen dıe VO Menschen her verständlich sind,
dıe nıcht DUr pragmatısch sınd, sondern VO Wesen des Menschen her erhellt
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werden können. Es ist nıcht CNUuS, WEeEeENnNn Ila 1Ur dıe praktıschen Postulate VONn

Freiheit, Friede UuUSW. vortragt, denn gerade jeder diıeser Begriffe findet wıeder
ın den onkreten Ideologien die gegensätzlichen Deutungen. kın agnostischer
Humanısmus kann hıer keine befriedigende Antwort geben.

Mıt diesen kritischen Bemerkungen sSe1 ber keineswegs der Wert des Buches
mıt seinen scharfsınnıgen Fragestellungen un Analysen herabgemindert.

Poona Neuner 5.J

chlette, Heiıinz Robert Philosophie I heologıe Ideologıe. Erläute-
rungs und Differenzen. Bachem/Koln 1968; 105 d 85,80

Kardinal NEWMAN sagte 1ın einer se1iner XIiOorder Universitätspredigten, eine
philosophische Geisteshaltung sSe1 eın Ersterfordernis des KEvangeliums. Was mıt
dieser zunachst etiwas befremdlichen Aussage gemeınt se1n könnte, annn die
kleine Schrift VO  — SCHLETTE ın tiwa klären.

Nach einer einleiıtenden Betrachtung ber cdıe Rolle der Philosophie 1mM Kraft-
teld der Iheologie, VOT allem als christliche Phılosophie, kommt N auf dıe
STEIS mehr der wenıger agnostische Aporıe der Metaphysık sprechen, VOI

welcher LU eın (meist uneingestandenes) Vorwissen re NUTLr Nl 1e5s5 ben nıcht
mehr reıin philosophisch, sondern ein Resultat der geschichtliıch gegebenen Inter-
aktıon VO  — Philosophie un: Theologie. Diese Geschichte gılt kennenzulernen,

die Sıtuatiıon gerade des heutigen Verhältnisses der beiden Diszıplinen
verstehen. Nach der Kantschen Kritik, die weder in der Identifizierung VO  -

Philosophie un! Christentum be1 Hegel noch 1mM Sprung Kierkegaards aus der
Philosophie 1N den Glauben ausgeglichen werde, erkennt SCHLETTE dıe heutige
philosophische Lage 1ın der Aporie des 1S V  0S VO  —$ ÄLBERT (CAMUS, den „IMan
sich glücklich vorzustellen hat“”“ Aus dıeser stoischen Heiterkeıt, ber auch Aus-
weglosigkeıt ergebe sich jenseıts jeder zwiıngenden metaphysischen Lösung cd1e
echte Freiheit des Menschen, AUS welcher der Glaubende immer schon gewahlt
hat und ben darın auftf der Seite der Theologie steht.

In einem zweıten Abschnitt spricht SCHLETTE Z Problem der Ideologie In
philosophischer Sicht hne daß der Begriff N: gefaßt werden könnte, soll
das Problem als solches ansCcSaNSCH werden. Nach einer cschr interessanten
Problem- und Begriffsgeschichte, 1n der selbstverständlich Marx ine zentrale
Stelle einnımmt, zeigt VE W1€e unter Ideologie immer e1in unkritisch übernom-

Ideengebäude gemeıint ist VO  » welchem ann Denken un: eın des Men-
schen abhängt, un: VOoO  - welchem sıch befreien gelte Jedoch ann der
Mensch das? Philosophie annn Ideologie als besondere Form VOo (Gslauben ohl
kritisch begutachten, und S1e soll auch, ber letzte ntscheide über ıhren Wert
stehen iıhr offenbar nıicht der hofft SCHLETTE doch darauf 66) obwohl

weiß, dais uch Phiılosophıe VO  ) einem Vorverständnis ausgeht?
Ist das Christentum und seine Theologıe Ideologie” So lautet die 1m dritten

Abschnitt gestellte Frage. Theologie als wissenschaftliche Reflexion ber den
Glauben scheint zunächst VO  - selbst frei VO  w} Ideologiegefahr. ber S1€E ist als
echte Theologie ben doch engagıerte Reflexion und steht 1mM Bereich des Glau-
ens selber, Iso 1mM Bereich der Ideologiefrage, W as für einen Marxısten natur-
Lich außer Diskussion steht Theologie ist Ideologie 1m Dienst der Ausbeutung
der Besitzlosen durch dıe Besiıtzenden: ber auch der Posıtivismus, der 1 Grund
Nur wissenschaftlich verihlzıierbare Urteile als berechtigt annımmt, wiırd Wert-
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